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Wie die Fürstliche Kabinettskanzlei mitteilt,' 
hat Ihre Durchlaucht Erbprinzessin Marie Aglae 
von Liechtenstein am Mittwoch um 22.30 Uhr 
einem gesunden Buben das Leben geschenkt. 

Constantin Ferdinand 
Der dritte Sohn des  Erbprinzenpaares 

Der neugeborene Prinz, das dritte Kind des Erb
prinzenpaares wird aui die Namen C o n s t a n ?  
t i n  Ferdinand Maria getauft werden. Wie es 
in der Mitteilung weiter heisst, wog der Neu
geborene bei der Geburt 3,4 kg. Das Befinden 
der Mutter und des Kindes ist ausgezeichnet. 
Der Zeitpunkt der Taufe ist noch nicht fest
gelegt. Pate wird der älteste Bruder I.D. der 
Erbprinzessin, Graf Ferdinand Kinsky sein. Die 
Niederkunft des Kindes fand im Kantonsspital 
St. Gallen statt. Wir gratulieren dem Erbprin
zenpaar zum dritten Sohn und dem FUrsten-
paar zum dritten Enkelkind recht herzlich. 

Die Fürstliche Familie 
Nach der Geburt des Prinzen Constantin von 

Liechtenstein ist die Familie S. D. Fürst Franz 
Josef II. auf 10 Mitglieder angewachsen: S.D. 
Fürst Franz Josef II., I. D. Fürstin Gina von 
Liechtenstein. 

Das E r b p r i n z e n p a a r  (Hochzeit am 30. 
Juli 1967) mit den Söhnen Alois Philipp (gebo
ren am 11. Juni 1968, Maximilian Nikolaus (ge
boren am 16. Mai 1969) und Constantin Ferdi
nand (geboren am 15. März 1972). 

Prinz P h i l i p p  Erasmus von Liechtenstein, 
geobren 1946, verheiratet seit dem 11. Novem
ber 1971 mit Isabelle de l'Arbre de Malander. 
Derzeit Studien in Basel. Arbeitet an einer Dis
sektion über die «Wirtschaftsgeschichte Liech
tensteins im 18. Jahrhundert». Prinz Philipp ist 
"Vorsitzender des Stiftungsrates der staatlichen 
Kunstsammlung. 

Prinz N i k o l a u s  Ferdinand, geboren am 
24. Oktober 1947. Derzeit juristische Studien an 

der Universität von Wien. Prinz Nikolaus ist 
Auslandsdelegierter des Liechtensteinischen 
Roten Kreuzes und Patronatsherr des Liechten
steiner Presseclubs. 

Prinzessin N o r a  Elisabeth, geboren am 31. 
Oktober 1950. Derzeit Studium der Politischen 
Wissenschaften an der Universität von Genf. 

Prinz Franz Josef W e n z e l ,  der jüngste 
Sohn des Fürstenpaares, ist am 19. November 
1962 geboren. Er besucht die Volksschule Va
duz-Ebenholz. (Foto: Walter Wächter) 

Staat und Kirche 
Zu einer Dissertation von Dr. Herbert Wille 
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In den «Freiburger Veröffentlichungen aus 
dem Gebiete von Kirche und Staat» ist letzthin 
die Doktorarbeit «Staat und Kirche im Fürsten
tum Liechtenstein» von Dr. Herbert Wille er
schienen. Der Verfasser dieser Dissertation hat 
eine geschichtsbewusste Darstellung des liech
tensteinischen Staatskirchenrechts gegeben. 

Bekanntlich ist die staatskirchliche Situation 
dadurch charakterisiert, dass die katholische 
«Landeskirche» aus den historischen Bindun
gen an den Staat noch nicht entlassen ist und 
bedeutende Ueberreste des Staatskirchentums 
und der staatlichen Kirchenhochheit in der Ge
setzgebung mitgeschleppt werden. Der Verfas
ser hat grossen Wert darauf gelegt, die histori
schen Fakten des liechtensteinischen Staatskir
chenrechts aus dem 19. Jahrhundert zu erhel
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len. Die aktualitätsbezogene Aufgliederung des 
Werkes bezweckt eine kritische Bestandesauf
nahme, die Unstimmigkeiten in der Gesetzes
auslegung aufdeckt und die dadurch bewirkten 
Rechtsunsicherheiten zu beseitigen sucht. Eine 
Ueberprüfung des liechtensteinischen Staats
kirchenrechts, das infolge der zu engen Ver
flechtung des Staates mit der katholischen Kir
che der Korrekturen bedarf, kommt zum Ergeb
nis, dass eine klare Bereichsabgrenzung der 
staatlichen und kirchlichen Belange angestrebt 
werden muss, die sich auf das Selbstverständ
nis der Kirchen abstützt. 

Dr. Herbert Wille, Ressortsekretär der FL Re
gierung, hat mit seiner Arbeit die juristische 
Literatur Liechtensteins wesentlich bereichert 

(Fortsetzung Seite 2) 

KOMMENTAR 
Milchhof: Vor der Entscheidung 

Die liechtensteinischen Gemeindemol
kereien, ehemals Verarbeitungsbetriebe 
für die eingelieferte Frischmilch, haben 
heute grösstenteils nur noch die Funk
tion von Milch-Sammelstellen. Das Roh
produkt — etwa 6 Millionen Liter Milch 
oder rund 70 Prozent unseres Gesamtbe
darfes an Milch und Milchprodukten — 
wird täglich von schweizerischen Tank
wagen abgeholt. Auf den Rheinbrücken 
kreuzen sich häufig die Lieferwagen aus 
den benachbarten Gross-Molkereien, 
die unsere Versorgungsgeschäfte mit 
abgepackter Trinkmilch, mit Käse, 
Rahm und anderen Fertigprodukten be-

1 dienen. Die interessanten Gewinne aus 
• der Verarbeitung-der Frischmilch wer-
' den ausserhalb des Landes gemacht. 
> Unseren Bauern bleibt die ohnehin 
schmale Marge für das abgelieferte 

' Rohprodukt. — Seit Jahren bemüht sich 
' deshalb der Liechtensteiner Milchver-
! band (eine bäuerliche Selbsthilfeorgani-
[ sation, der fast alle Milchproduzenten 
| des Landes angehören) um die Errich-
• tung einer zentralen Verarbeitungsstät-
' te im Land: den Liechtensteiner Milch-
f hof. Die Baukosten für den Milchhof, 
{der die Strukturen unserer Milchwirt-
(schaft entscheidend verbessern und zu 
i einer grösstmöglichen Autonomie in der 
' Versorgung beitragen wird, sollen je 
' zur Hälfte vom Verband und vom Staat 
' getragen werden. Obwohl das Parla

ment dieser Kostenverteilung schon im 
Jahre 1965 zustimmte, blieb das mit (sei
nerzeit) 1.7 Millionen Franken veran
schlagte Projekt wieder lange Zeit in 
der Schublade des Landwirtschaftsres
sorts, bis es vom heutigen Ressortchef 
William Hoop zielbewusst in die Hand 
genommen und Ende 1971 zur Baureife 
gebracht wurde. Die Kosten sind in der 
Zwischenzeit freilich auf rund 3 Millio
nen Franken angewachsen. Der Landtag 
wird sich nun voraussichtlich in seiner 
nächsten Sitzung erneut mit dem Milch
hof-Projekt auseinandersetzen und — so 
hoffen wir — seine positive Entschei
dung aus dem Jahre 1965 bestätigen. 
Der Preis, der hier für die Strukturver
besserung eines ganzen, landwirtschaft
lichen Wirtschaftszweiges entrichtet 
wird, ist bestimmt nicht zu hoch. Vor al
lem dann nicht, wenn man ihn mit ande
ren, bereits beschlossenen Ausgaben, 
wie beispielsweise für das neue Sport
zentrum in Triesenberg vergleicht, das 
bis zu seinem Endausbau voraussicht
lich 6 bis 7 Millionen Franken ver
schlingen wird. (wbw) 
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